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ZOOM 41. Jahrgang
«Der Filmberater» 49. Jahrgang

Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Titelbild

Locarnos Festivaldirektor,
Dr. David Streift,
überreicht dem südkoreanischen

Regisseur Yong-
Kyun Bae den Goldenen
Leoparden für seinen
Film «Dharmaga tongjo-
guro kan kkadalgun?»
(Warum Bodhi-Dharma
in den Orient aufbrach).
Der mit dem ersten Preis

ausgezeichnete Film wird
Anfang 1990 auch in den
Schweizer Kinos gezeigt
werden.

Bild: Hans Hödel

Vorschau Nummer 18

Retrospektive
Preston Sturges

Neue Filme:
Chocolat
Homer and Eddie
Mery per sempre

Nummer 17, 6. September 1989
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Am diesjährigen Internationalen Filmfestival von

Locarno begab sich ein aufmerksames und

aufgeschlossenes Publikum auf grosse Fahrt. Sie führte

in die bisher noch wenig bekannten Filmkontinente

Afrika und Asien und bot Gelegenheit zur Entdek-

kung neuer, ungewohnter Bilder und Töne von

überwältigender Kraft und geradezu magischer

Ausstrahlung. Die, die mit auf diese Reise gingen,

spürten bald den künstlerischen und kulturellen

Reichtum der Filme aus den fernen Kontinenten.

Locarno stand - wie kaum jemals zuvor - im

Spannungsfeld der Begegnung verschiedener Kulturen,

des gegenseitigen fruchtbaren Gesprächs.

Ein Gespräch war, keine zehn Tage später, auch

im «Zischtigs-Club» des Fernsehens DRS zum

Thema «Raus mit den Ausländern, die Schweiz den

Schweizern: Fremdenhasser machen mobil» angesagt.

Das Gespräch fand nicht statt, dennoch hielt

die Sendung, was ihr Titel versprach: Da durfte ein

gewisser Marcel Strebel, seines Zeichens Aktionsleiter

der «Patriotischen Front», sozusagen ungehindert

einen Schwall xenophobischer Ungeheuerlichkeiten

von «Fremde kommen nie als Freunde» über

«Die Neger gehören nach Afrika» bis «Ihr Afrikaner

fliegt aus wie die Wespen und wollt uns zur Sau

machen» über Zuschauerinnen und Zuschauer

ausgössen. Er durfte es, nachdem er vor der Sendung

ein schwarzes Mannequin, das zu Aufnahmen im

Studio weilte, beschimpft und angespuckt hatte,

ohne dass ihm von den Verantwortlichen dafür die

Türe gewiesen worden wäre. Er durfte es, nachdem

er sich geweigert hatte, mit einem nicht-schweizerischen

Farbigen im «Zischtigs-Club» zu diskutieren,

ohne dass das Fernsehen von dieser Erpressung

klar Abstand genommen hätte.

Dass der offensichtlich überforderte Hans Räz

als Chef und Moderator des «Zischtig-Club»

aufgrund der traurigen Ereignisse im Vorfeld der

Sendung nicht die entsprechenden Konsequenzen zog,

ist schlimm genug. Dass er aber in der Sendung

jegliche Zivilcourage vermissen liess und den

rassistischen Tiraden des Marcel Strebeis unwidersprochen

freien Lauf liess und ihm damit eine Plattform

für die Auslebung seines primitiven Rassenhasses

gab, ist unverzeihlich. Hier ging es beileibe nicht

mehr darum, dass sich einer mit seinen Worten

selber entlarvte, sondern da verletzte ein ungehobelter

Prolet die elementarsten Regeln des Anstan-

des und der Menschlichkeit. Dem wäre nur eines

entgegenzusetzen gewesen: eine dezidierte, un-

missverständliche Haltung.

Von einer Haltung liess sich Hans Räz indessen

vor und während der Sendung dispensieren. Er

wollte, steht zu vermuten, gar nicht so sehr ein

Gespräch, sondern die spektakuläre Polit-Show, in der

die kontroversen Meinungen aufeinanderprallen.

Wie anders wohl ist es zu verstehen, dass er sich

zur Dreistigkeit verstieg, den schwarzen Publizisten

Matthias O.Ezeoba eine geschlagene Stunde lang

vor der Tür warten zu lassen, bis er sich ent-

schloss, ihn gnädigst doch noch zur inzwischen

längst auf Abwege geratenen Diskussion zu

bitten - als Vorzeigeneger sozusagen?

Zum Abbau von schwelender Fremdenangst oder

gar Xenophobie eröffnen sich heute einem modernen

und aufgeschlossenen Fernsehen andere

Möglichkeiten als die Konfrontation einiger vergeblich

um sachliche Argumentation bemühter Gesprächsteilnehmer

mit einem Verbalschläger der «Patriotischen

Front». Es könnte beispielsweise, wie dies in

Locarno geschah, Filme aus der Dritten Welt

zeigen, die uns die (hochstehenden) Kulturen jener

fernen und doch so eng mit uns verbundenen Länder

erschliessen und uns deren Menschen

nahebringen.

Mit freundlichen Grössen
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